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Wochcnschciiu
Dem unbestiiicdigeli Biaiivettc-c« war eine Drül�:

keud heiße Sehwüle gefolgt, welche gleichsam als
Muster unserer Politik dienen konnte. Die Wol-
ken, welche die. Tages-fragen in unserem Deutsch:
land nmgebeii haben, haben sich znsamuieiicgeliallt
und hindern jeden Blick in die freie Licft Luft
nnd Licht, die fehlen, nun hoffentlich bringen sie
beide die nächste Woche. Der klieichstcicj hat brav
gearbeitet nnd sich griisztiiiöglicljste Ijiiilje gegeben,
etwas zu schaffen, allein die allgemeine. Ermattung
nnd Ermüdung macht fiel! iuuuer wieder auf�s
Reue geltenD nnd hindert einen kräftigen Auf:
fehwnng. Viel geredet wurde noch über das· zu
Ende der vorigen Woche berathene Jnniingsgefetz,
welches unter Assisteiiz der Regierung den Be1uiih-
nngen der  Sonfervativen 511 verdanken ist. Das
cssesetz ist im �5a115en geivisz sehr lobensivertlj bis
auf einen Punkt, nämlich den, welcher in der
Lehrlingsfrcikje auf diejenigen Meister, welche. der
Jnuung nicht augeljören, einen allzu grossen Druck
austibeii will. Durch die Jlbstiiiitiiiiiikj im Hause
ist diese  s5esahr, das; das Gesetz ganz und gar
verkannt werden könnte, beseitigt und so wollen
wir denn hoffen, das; recht viel lkssliick und Segen
aus ihm für den Handwerkerstand erblüht. Geht
der zu Grunde, so ist es eben aus mit uns. Fer-
ner wurden berathen hauptsächlich noch die. Vor:
lagen wegen der Ermäßigiciig der Oöericljtskostem
wegen Errichtung eines deutschen Volkswirthschafts-
ratl!es, diverse Anträge über den llnterftühnnge:
wohnsitz nnd den sszanibiirger Zollaiischlusy Be:
gonnen wurde die Debatte über das Stempelften:
ergefeh. Jn der Gerichtskosteiksliorlage ist in eini-
gen Punkten vielleicht etwas zu weit gegangen,
doch da Regierung wie Fleichstcizj den besten Wil-
len hat, die hohen Kosten herabzusetzen, so wird
schließlich schon in dritter Lesung eine Einigung!
eintreten. Das Postulat wegen Errichtung eines
deutschen Tkolksiiiirtljschciftsrathes fand uiannigfa-
eben, oluvohl nicht recht überlegten Widerspruch,
der hauptsächlich darin gipfelt, in jeder Regierungs-

Wanderung durch die Schlcsischc
Gewerbe: und JndnstriwAnisftellung

zu Brcslaiu
Von Paul Lindenberg

 Fortsetziing.!
Ulachdrnck verboten]

Gehen wir um den iniitirten Schachtbau herum,
so sehen wir die reichhaltige Kollektioii des Eisenhlit-
ten- und Einaillirwerkes Vlarieiihiitte zu skotzeuaiu
deren Filiale sich zu Bialliiiitz bei Sprottau befindet.
Ungemeiu umfangreich ist die industrielle Thätigkeit
dieser Hütte. Zwischen vier guszeiferiieii Röhren steigt
eine schön verzierte Qtsendeltreppe zu einem kleinen
Altan empor, der oben mit einem aus Eisen getrie-
beneu, broncirtcn Hüttenarbeitcr geschuiückt ist. Um
den Aufgang der Treppe sind in weiten Bogen die
Fabrikate der djiitte aufgestellt. Wir sehen da um:
fangreiche Röhren nnd tlJiafehinenthcile, eisernes Stra-

vßenpflaster und Eisenblechgeriithe, plötzliclj fingen wir
und fragen uns verwundert, wie denn nur die vor
uns aufgebaute Kollektion von Vuuzlauer Thouwaaren
hier zwischen die Grubenproducte gekommen ist? �
Treten wir jedoch näher und fassen wir die Geräthe
an, so bemerken wir unsere Täuschung �- all� diese

vorlage etwas Feindseliges zu finden.
leider kein Parlament, welches uns in practisiher
Hinsicht innftergiltig sein kann, und dies ist auch
naturgemäß unuiöglich Wir müssen deshalb auf
Errichtung des Bolksivirthschciftsrathes beharren
und ihr eins gaiizer Kraft zustreben.. Die An-
träge betreffs des Unterstiilzungsivohnsitzes waren
nur Versuche, über die wir schneller hinweg gehen
können, tun so cirnfter ist jedoch die Hainbnrger
Zollanschlußfrcige, in der der Antrag der Abgg
Richter und slcirsten cjeradezii ein :l!iis;trauensvo-
tum gegen unsere klieichsregieruncj bedeutet. So
niedrig dürfen wir denn unsere Regierung wohl
doch nicht taijiren, nnd wer einen solchen fast fre-
vell!aften*l<erf&#39;11el! macht, ans den prallt das eigne
Geschosz zurück. ��� Das waren die Hauptangele-
genheiten, iiber die wir ans unserem Deutschland
zu berichten hätten; wir gehen also nun zum Aus:
land über. Große Freude herrscht da noch immer
in Frankreich im Lager der Gambettisteii über die
�Einnahme der Listenivahl, welche Herrn Leon Garn:
betta dereinst zum factiscl!en Herrn Frankreichs zu
machen bestimmt ist. Jn Regierungskreisen läßt
man sehr die Ohren hängen und schweigt fiel! ans,
gerade wie der Telegrciplj über die Ereignisse in
Tunis, von denen man fegt nach der Erreichung
der Ilntiexioic nur noch wenig hört. Ganz ruhig
ist es aber im Lande nicht, und es läßt sich fast
vermuthen, crls ob die leicl!t errnngene Gloire
noch nachträglich etwas in die Brüche gehen sollte.
 wird eben gerade so ein Feldzng, wie etwa
der der Englc"indei« in �Jlfghaniftan, der ungemeiu
wenig militiirische Lorbeereii einbringt. Tsii Lon-
don scheint man das auch eingesehen und noch
keine rechte Lust zu ciusivärtigeii Actionen zu ha-
ben. Nur über das Jnnere wird hin und her
geredet, in Jrlciiid vermehren sich die Berhaftuip
gen und das Kabinet  «s!ladstone steht ziemlich fest
im Hinblick auf die jüngst stattgehabte illbftini:
niiing über die irische Landbill, welche ein sehr
günstiges Resultat für das Ihliinisteritiiii ergab.
So einigermaßen gesichert kann es ruhig den kom-
menden Ereignisfen entgegensehen und brauch keine

vor uns aufgestapelten Tassen und Tiipfchen, Scha-
len und Busen, diese ganzen Kaffee-Service und Eifel!:
gedecke, diese Teller und Suppenfchiisselm Waschbeckeii
und Leuchter, kurz, diese sämmtlichen nützlichen Ge-
räthe, von denen die Hütte 1500 verschiedene Sor-
ten verfertigt, sind aus Eisen getüncht, wurden dann
einaillirt und porzellaiiartig bemalt. Nur ein wenig
hisher wie die Thonwaaren ist ihr Preis, aber sie
haben die ewige Haltbcirkeit für sich und man darf
itberzeiigt sein, das; sie, uanientlich unter den weniger
beinittelten Stiinden, sehr bald raschen Eingang sin-
den. Neben diesen Sachen sehen wir praktisch ein-
gerichtete IJiilchiierkciiifis-Waaren, Kanalisatioiiscirtikeh
Badewaiiiieii u. s. w., und nur staunen kann man
über die reiche Produktion dieser einen Hütte.

Haben wir eben die zierlichen aus Eisen gefer-
tigten Gegenstände bewundert, so führen uns einige
Schritte weiter zu mächtigen cius Schweißeiscn gefer-
tigten Platten, die zum Schutze gegen seindliche Au:
griffe, namentlich zur See, gefertigt sind und die aus
dem allbekannten Borsigwerk stammen. Die 3 m
hohen nnd vielleicht 10 und mehr m langen Deck-
panzer unserer PanzewCorvetten sind da aufgestellt,
und vor diesen befinden sich kleinere Platten mit

Wir haben italienifehen Vorsälle zu fürchten,wo man sich
nämlich bereits an die 14 Tage bemüht, ein neues
skabiiiet an Stelle des gekracljten zu finden. Bis
jetzt hat�s aber noch nicht so recht glücken wollen,
und so waltet denn Herr Cairoli noch immer sei-
nes Amtes provisorisch weiter, bis man ihn aus
Mangel an passenden Stellvertretern schließlich
wohl ganz und gar wird behalten müssen. Ein
lihnlicher Kernel! dürfte übrigens auch bald den
listerreichischen Viinifterii bevorstehen, denen die
zllbftiiiiiiiiciig über Den fa111ofe1i Lienbachescheii Schul-
antrag  Abkiirzung der Schulpflicht von 8 auf 6
 Bahre! den Anfang vom Ende anzeigt. Es geht
bunt zu im Staate Oesterreich Ruhiger scheints
sich im Orient zu gestalten, wo fegt hoffentlich der
griechisclxtiirkische Konfliet durch Annahme der
Grenzconvention endlich ausgetragen ist. Fürst Alex-
ander von Bulgcirieii staatsstreichelt seine Bulgaren
freilich nicht sanft, aber dafür ist in Ruinäiiieii die of-
fizielle siöiiigskröiiiciig mit allem möglichen Applomb
nnd Jubel vor fiel! gegangen. Runiäiiieii hat also
jetzt einen feierlich gesalbten und gekrönten König.
Der Vtordprozeß in Konstantinopeh in dem auch
Midhat Pascha und andere Großwiirdenträger
verhaftet worden find, macht noch viel von sich
reden, es scheint jedoch mehr aus Beseitigung un-
liebsamer Persönlichkeiteiy als auf Bestrafung der
Schuldigeii abgesehen zu fein. Auf die Manifefte
Kaiser Yllexaiiders von Rußlcuid und seines Mi-
nisters Jgnatiew haben fegt auch Die Nihiliften
geantwortet. Jhr Hauptwunsch geht nach einer
Verfassung, aber dahin dürfte es doch nicht so
leicht fommen. Jin Uebrigen dauern die Unruhen
im Lande munter fort, 1111D Verhaftuugen sind
noch immer an Der Tagesordnung. Kaiser Alexander
will Ruhe schaffen, kraft seiner felbftherrschaftlichen
Gewalt.

Politische Uebersicht.
Deutschland.

Der Zollanfchluß Hauiburgs war bereits am 26.
in Berlin durch Unterzeichnung eines von den Ver-
tretern der Rcichsregierung und den Bevollmächtigten

Schießversiichem keine Kanonenkugel vermochte sie zu
durchdringenl Eine flache Einbiegung, wo die Kugel ein
Mal gegenprallte, eine etwas tiefere, wo dies mehrmals
geschah, abernirgendsistein Sprung oder ein Riszzu sehen.
Vor und hinter diesen Platten sind lange Schienen
und Röhren aufgestellt, ferner schweißeiserne Wellen,
Eylinder, Eisenbahnräder 2c., schließlich noch die mau-
nigsaltigsten Erze. Rechts davon befinden sich Nägel,
Walzdrathe und Bruchproben von Halbprodukten und
fertigeni Eisen aus der Herminenhütte bei Laband,
dann diverse Zink- und Feinbleche, sowie eine bild-
liche Darstellung der Lagerungs-Verhältnisse und der
Grubenbcicie der Zinkerzgrube Neue Heime, ausge-
stellt von der Hoheiiloheschen fürftl. Berg- und Hüt-
ten-Verivaltuiig zu Hohcnlohehütte bei Kattowitz, u.
in einem groszen Glaskcisten hoch interessante Proben
der ältesten menfchlichen Industrie, die Ausbeute aus
den Knochenhöljleii der Gegend von Ocjow in Polen,

z. B. Pfrieinen aus Knochen, bearbeitete Knochen-
stücke, Pfeilspitzem einige roh gearbeitete Gefäße aus
gebranntem Thon 2c., ferner Knochen ausgestorbener
Thierartem die sämmtlich dem mineralogischen Museum
zu Breslair entnommen find.

Karl Scharff & Comp. zu Breslau  Kupferham-
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des Haniburger Senates vereinbarten Zollvertrages
eingeleitet worden. Jin Reichstcige war am 27.,
als dies bekannt wurde, vom Abg. Windthorst die
Absetzuiig der Hamburger Zollfrage von der Tages:
ordnung beabsichtigt. Da jedoch der Staatsminister
v. Bötticher dem Präsidenten v. Goßler, welcher ihn
vor Beginn der Sitzung dieserhalb befragte, erklärte,
er sei nicht im Stande, Aufklärung über die Sach-
lage zu geben, so mußte die Verhandlung fortgesetzt
werden. Der Jnhalt des Tkertragesy sagt die »Fk"ölri.
Ztg.«, sei derart, das; Haniburgs Weltharidel dabei
bestehen könne. ålJian hoffe daher, daß die Hamburger
Bürgerschaft trotz der augenblicklich sehr gereizten
Stimmung den Vertrag genehmigen werde. Vor
Allem ist, wie der Hainburgische Senat der Bürger:
schaft rnitgetheilt hat, hervorzuheben, das; ein für die
Zwecke des Großharidels und der Exportiiidiistrie
bestimmter Freihafenbezirk Fgainbiirg dauernd verbleibt
und daß dieser Freihaferibezirk unter den Schutz des
Art. 34 der Reichsverfassiiiig gestellt wird. Inner-
halb dieses lediglich von Außen zollamtlich zu be-
wachenden Bezirks ist die Bewegung der Schiffe und
Waaren von jeder Zollkontrole befreit und unum-
schränkte Anleguiig von industriellen Großbetrieben
gestattet. Auch den im künftigen Zollgebiete bele-
genen Exportindustrien sind die für den Fortbetrieb
erforderlichen Erleichteriingen in Llrissicht gestellt.
Was die Kosten der durch den Zollanschluß veran-
laßten Bauten 2e. betrifft, so wird das Reich die
Hälfte derselben bis zum Maximalbeträge von vierzig
Mill. M. übernehmen.

Der Finanzminister macht bekannt, das; nicht für
die drei Monate Januar, Februar und März 1882,
sondern vielmehr für die drei Monate Juli, August
und September 1881 die Monatsraten sämmtlicher
Stufen der Klassensteuer und der fünf untersten
Stufen der klassificirten Einkommensteuer uuerhobenbleiben. i

England.
Der englische Staatssekretär des Auswärtigem

Lord Granville, empfing am :!.4. eine Deputatioii
jüdischer Notabilitäteiy welche wegen der Behandlung
der jüdischen Einwohner Rußlaiids eine Audienz nach-
gesucht hatten. Lord Granville erwiderte der Depa-
tation auf deren Vorstellungen, daß er, da die aus-
wärtigen Nationen eine Einmischung in ihre inneren
Angelegenheiten nicht gern sähen, es nicht für ange-
zeigt halte, offiziell Vorstellungen bei der rufsischen
Regierung zu machen. ��« Die Jury des Londoner
Assisengerichts hat in dem Processe gegen den Die:
dakteur des Journals »Freiheit«, Elliosh wegen Auf:
reizung zum Morde den Angeklagten für schuldig
erkannt. Die Verkündigung des Urtheilssprrichs ist
noch vertagt worden.

Russland.
Das russische Finanzministerium beabsichtigt, be-

hufs Wahrung der Jnteressen der rufsischen Cement-
fabrikanten den Einfuhrzoll für arisländischeri Cement
auf 7 Kopeken pro Pud zu erhöhen. Diese Maß:
regel soll auch auf die Häfen des Schwarzen und
des Asow�schen Meeres ausgedehnt werden und am

1. Juni in Kraft treten. � Graf Loris - Melikoff
hat sich am 24. mit seiner Faniilie zum Kurgebrauch
nach Wiesbaden begeben· ��� Als Anstifter der in
Kiew stattgehabten Unruhen sind 26 Personen ange-
klagt Die Verhandlungen in dem Prozesse gegen
dieselben beginnen am 3 !. d. vor dem skriegsgericht
daselbst.

Türkei.
Die Pforte hat das englische Konnt - von türki-

schen Bondsinhabern aufgefordert, rinverzitglich einen
Delegirten nach Konstantinopel zu senden, damit ein
finanzielles Arrangement auf der Grundlage der
unterm  Lethe. v. J. von der Pforte erlassenen
Note getroffen werden könne. � Der Engliinder
Sriter, welcher vor einiger Zeit von Räubern in
der Uingegend von Salonichi gefangen genommen
worden war, ist nach Bezahlung des verlangten
Lösegeldes wieder in Freiheit gesetzt worden.

R c i d! s t a g.
Der Reichstag setzte am 27. die Berathung

der auf die Harnburger Zollarigelegenheit bezüglichen
Anträge fort. Der Abg. Viosle vertheidigte das
Verfahren des Reichskanzlers gegen die Hansestädte,
welcher ihr bester Freund sei und ihre verfassungs:
mäßigen Rechte schützen werde. Er stellte einen An-
trag auf Uebergang zur Tagesordnung mit der
Erwägung, daß es dringend wünschenswerth sei, daß
zur Verwirklichung des Art. 33 der Reichsverfassring:
,,Deutschland bildet ein Zoll- und Handelsgebiet, um-
geben von gemeinschaftlicher Zollgrenze« der Einschluß
der Hansestädte Vremeii und Hanibrirg in die allge-
meine Zollgrenze baldthunlichst zur Arisftthrring ge-
lange; zwar auf verfassungsmäßigem und bundes-
freundlichem Wege und unter möglichster Schonung
der in der geschichtlichen Entwickelung unseres Vater-
landes begründeten Verhältnisse. Für die Mehrheit
der Nationalliberaleii sprach Abg. Dr. Marquardsen,
für den Fall der Ablehnung des Antrags Richter,
eine verinittelnde Fassung empfehlend, nach welcher
der Reichstag vom Bundesrathe erwartet, daß dieser
die Aufhebring des Hauptzollamts und der Zollver-
einsniederlage nicht vor einem Abschluß der Anschluß-
Verhandlungen vornehme. Abg. Frhr v. Minnigerode
befürwortete, über den Antrag Richter zur Tages-
ordnung überzugehen, da derselbe schon feiner Form
nach kaum zu diskutiren sei. Der Abg. Dr. Windt-
horst bedauerte, daß kein Vertreter des Bundesraths
anwesend sei, um Auskunft zu geben und nahm
energisch das Recht des Reichstages in Schutz, in
so hochwiehtigen Sachen sein Votum abzugeben, seien
die gestellten Anträge dem Bundesrath auch noch so
unangenehm. Das Centrum wünsche den Anschluß
der Harisestädte an das Zollgebiet, aber nur unter
Wahrung der verfassungsmäßig garantirten freien
Entschließung der Kontrahenten. Seine Anschauung
von der rechtlichen Seite der Frage decke sich völlig
mit der des Abg. Wolffsohn und werde es den
Wünschen des Reichstags am besten entsprechen, den
Reichskanzler zu ersuchen, in den bestehenden Zustän-
den vor Herbeiführung eines endgültigen Ergebnisses

bezüglich des Zollanschlusses nichts zu ändern. Abg·
Dr. Delbrück erklärte, daß er noch immer denselben
Rechtsstandpunkt entnehme, wie im Vorjahre und für
den Antrag Windthorst stimmen werde. Abg. no«
Kardorff kündigte an, daß die deutsche Iteichspartci
sämmtliche Anträge ablehne. Jm Schlußwort erklärte.
Abg. Richter, er werde seinen Antrag zurückziehen,
nachdern das Haus durch Ablehnung der vom Abg.
v. Minnigerode beantragten Tagesordnung die sach-
liche und formelle Zulässigkeit seines Antrages aus:
gesprochen haben werde. Seine Partei werde für
den Antrag Windthorst stimmen, weil derselbe dadurch
mit dem seinigen sich decke, daß bei seiner Motivi-
rung der Satz ausgesprochen sei: es entspreche dem
bundesstaatlichen Verhältnis; nicht, die Abschließung
eines Vertrages anders zu beeinflussen als durch
Mittel, die auf die freie Ueberzeugung wirken.
Hierauf wurde Vtosläs und Viinriigerodcks Antrag
gegen die Stimmen der Konservativen abgelehnt.
Abg. Richter zog nun seinen Antrag zurück. Mar-
quardsen�s Antrag fiel gegen die Stimmen der Ra-
tionalliberalen Der Antrag Windthorst wurde mit
allen Stimmen gegen die der Konservativen ange-
nonmieu. Der Antrag Ausfeld wurde zurückgezogen.
Das Haus ging nun zur Specialberathung des Ent-
wurfs betr. die Reichsstempelcibgaben über und erle-
digte die Tarifiirnniner l. nebst den dazu gehörigen
Sssaragraphery welche sich auf die Actieii-, Renten:
und Schuldverschreibungen beziehen. Aus der Debatte
ist die Ankündigung des Abg. Richter hervorzuheben,
daß die Fortschrittspartei zu einer solchen Steuer
nur dann zustimmen könnte, wenn Zug um Zug
eine andere Steuer, z. B. der Petroleumzoll abge-
schafft würde.

Der Reichstag setzte am 28. die 2. Berathung
des Gesetzentwrirfes betr. die Erhebung von Reichs-
stenipelabgabeiy auf Grund des Kommissionsberichtes
fort und brauchte mehrere Stunden allein, um sich
über den Antrag des Abg. v. Wedell-Malchow, die
Steuer auf Schlußnoten und Rechnungen wesentlich
zu erhöhen, auszusprechen Nach dreistündiger De-
batte wurden endlich alle entgegenstehenden Anträge
 fünf Mal wurde dabei »Hammelsprurig« nöthig!
abgelehnt und selbst von dem Antrage Wedell nur
folgende Bestimmung angenommen: »Rechnungen
sollen mit Ist» pro Mille besteuert werden« statt
mit 10 Pfg., wie die Kommission vorgeschlagen
Hierzu wurden folgende Anmerkungen genehmigt:
,,Werden Schlußscheine und Rechnungen in mehreren
Exemplaren, Abschriften oder Auszügen gleichzeitig
oder nacheinander ausgestellt, so unterliegt jedes
Stück der vorbezeichneten Abgabe, sobald es aus den
Händen des Ausstellers geht. 2! Betrifft ein Schluß-
schein oder eine Rechnung mehr als ein Geschäft, so
ist für jedes einzelne dieser Geschäfte der Stempel
nach den vorstehenden Sätzen zu verwenden. 3! Jn
Betreff der Stempelpflichtigkeit macht es keinen Un-
terschied, ob die qu. Schriststiicke in Briefform oder
in irgend einer anderen Form ausgestellt werden und
ob das Schriftstück mit Namensunterschrift versehen
oder ohne solche ausgehändigt worden ist. Von den

mer und Walzwerk zu MaßliclyHaminer bei Trebiiitz!
haben umfangreiche Kupferschalen in verschiedenen Sta-
dien der Verarbeitung, Pyramiden über einander ge-
stellter kupferner Kesfelschaleiy Kupferbleche und Stan-
genkupfer ausgestellt, die Pulverfabrik von W. C3iitt-
ler in Reichensteiri auf einer eleganten Etagåre alle
niöglichen Sorten von Kriegs-, Jagd-, Scheiben: und
dem gefährlichen Sprengpulven A· Deichsel zu Zabrze
eine Pyramide aus einein 250 Meter langen Eisen:
drathseile, das zu Bergbau- und Hüttenzwecken ge-
braucht wird, sodann Bremsseile, Stahldrathe, Hanf-
kabelseile und Kupferseile für Blitz-ableiten

Diese drei oben angeführten Aussteller bilden den
oberen Schluß dieser Halle, welche in die Maschinen:
halle, die sich nun nach links und rechts ausstreckt,
mündet. Wir sind aber niit dem Vetrachten in die-
ser Halle noch nicht ganz fertig, denn zur linken und
rechten Seite harren die in kleineren offenen Kojen
ausgestellten Gegenstände, von denen wir bisher nur
einzelne erwähnten, noch eines Blickcs.

Gehen wir daher an der rechten Seite wieder«
zurück, so stoßen wir zuerst auf die von W. Hagen-
scheidt in Gleiwitz ausgestellten Fabrikate aus Eisen
und Stahl in Eisen: und Stahldrath, dann auf die
von den Georg von Gieschescheii Erben zu Breslau

veranstalteten Ausstellung, bestehend aus Proben der
Steinkohlen - Produktion der« Grube bei Schoppiwitz
seit deren Jnbetriebsetzung �834! bis jetzt, ferner
aus den saubersten Modellen, unter denen wir einen
Ofen zur Darstellung von Schwefelsäure, einen Sie-
ineiisschen Itegenerativ-Zink-Destillir-Ofen und das
vollständige Modell des ENenzeLSchachtes hervorheben;
im Zhiiitergriinde ist eine Gruppe von Steinen: Blei-
glanz, Galmei, Schivefelkies Zinkblech &c. aufgebaut.

Jn dem daneben liegenden Raume hat das kgl.
Ober-Bergarnt zu Breslau mit den ihm untergeordne-
ten Staatsrverkeii zu Friedrichshtittg Gleiwitz, Königs-
hütte, ElJialapcirie, Tarnoivitz und Zarbze statistische
Tafeln mit graphischer Darstellung der Berkwerks-
und Hütten - Produktion Schlesiens &c. aufgehängt,
sowie in einzelnen Kästen Bergwerks- und Hütten-
Produkte, Bergbauålcodelle und Maschinen zur An-
schauung gebracht.

E. F. Ohle�s Erben in Vreslau haben Blei- u.
Zinn - Fabrikate ausgestellt, der Fußboden wie die
Wände dieser Abtheilung ist mit blitzendem Zinn
ausgeschlcigeiy ebenfalls Zinnivaaren, speziell hübsche
Seide! und Pokale mit Zinnbeschlägen, sehen wir
aus der Fabrik von Traug Weiß in Warmbrriniy
ferner aus der von Richard Schölens, ebenfalls in

Warmbrunn, eine ganze Armee von Zinnsoldaten aus
der Fabrik von  C. Fraas in Breslau.

Rechts zweigt sich nun hier eine kleine Halle ab,
die mit der großen parallel geht, und die einen
Theil der Gruppe II1., Metall-Industrie, ent-
enthält. Wir« finden da Aquarierr und Badewannen
von F. Schönwald und Glimmerwaaren von M. Ra-
phael in Breslau, sehr elegant gearbeitete Gewehre
in hübschen Schränken von A. Bartsch in Liegnitz
 Jagdgewehre!, Goldberger, Mossiers und Hensel, alle
drei in Breslau, und G. Wichmann in Löwenberg
 drei solide Doppelgewehre!, eine eomplette Collection
von Handwerkzeugen für Tischler, Drechsler, Stell-
macher &c. von R. Standfuß in Breslau, geschmack-
volle Broneervaaren von R. Sticher in Breslau, einen
Eisschrank, Wanneii und Gartenspritzen von H. Mün-
zer in Waldenburg, Drathgewebe, Spiralfedermatratzem
Drathzäuneniuster und Geflechte von Jos. Pick in
Neisse, Glockeiischlösser von Jul. Kubba in Kühen,
Hufeisen von Gast. Locker in Strehlen, R. Reitzig
in Pola. - Wartenberg, H. Berger in Wüstewalters-
dors, Otto Brettschneider in Oels, H. Rcitsch in
Hir·.:chberg, J. Reimann in Glatz und C. A. Schmidt
in Breslarn

 Fortsetzung folgt!



Schlußscheinen uiid Rechnungen sind diejenigen stem-
pclfrei, bei deneii der Werth des Gegenstandes des
Gcschäftes nicht mehr als 300, bei Waarengeschäf
sc» 1000 Mark beträgt« Die Koinmissioii hat die
zzoiiiliaid iind die Quittiiiigssteiier gestrichen; das
Haus lehiite die erstere ebenfalls ab und zwar ohne
eine wesentliche Debatte, ivahreiiddie s..iiittungs-
steuer eine iiußerst lebhafte Diskussion veranlaßte.
Die Abgg v. Kardorff und v. Iljiiiiigerode sprechen
die Erwartung aiis, das; die Regierung die Dritt:
tnngssteuer wieder besonders einbringen werde, die
nur als Biirsensteiier nicht anzuerkennen. Fziergegeii
spracheii sich die Abgg Rickert und fürchtet« in der
cntschiedensteii Ttseise aus. Die Quittiiiigssteiier
treffe namentlich den kleinen Iljiciiiii sehr schwer und
iiuszerdeiii habe die Regierung noch keine Anstalten
getroffen, um die Verwendung der Einnahmen aus
den neuen Steuern zii regeln. Die Koininisssiiiisvon
schläge wurden schließlich unverändert angenommen.
Ebenso eine von der Koiiimissiiiii vorschlageiie 91110:
lution, betreffend die Beseitigung der Staatslotterieir
Nächste Sitzung: Dllioiitag ll Uhr. T.-O.: Zoll:
vorlagen und Unfallversicherung.

Bcrmifchtes
�- sEine Scatgeschichte.] Vier steinreiche

Bauern im Herzogthiiiii Altenburg, der Wiegedes
Scatspiels, setzten sich iviihreiid des letzten Win-
ters an einein Sonnabend Nachmittag zum Scate
zusainmen und fanden an deiii Spiele soviel Reiz,
daß sie, abgesehen von der Zeit, die sie für des
Leibes Tlialiriiiig und Nothdurft gebrauchten, bis
Yiontag früh 8 Uhr spielten. Die Bauern· hatten
nicht billig gespielt, einer, der im Peche saß, hatte
gegen 1500 Niark verloren, und der Wirth erhielt
voii den vier Spielern 170 Mark Spiel: und Zech-
geld; zehn neue Karteiispiele waren von den Spielern
verbraucht, über hundert Glas Bier und ein Dutzend
Flascheii Tseiii getrunken und etliche gebrateiie Gänse
und Haseii genossen worden. Als die Bauernnin
Montag früh in ihre Wagen stiegen, fuhren sie in�s
nächste Dorf, um das Spiel fortzusetzen.

�- Zahlung sunfiihige Schuldner haben be-
kaiintlich eine gewisse Animosität gegen die Bollstreb
ker des Gesetzes, vulgo Gerichtsvollzieher, doch giebt
es auch uneigennützige Menscheii darunter, die, ob-
wohl selbst von zahlreichen Gläiibigerii hart bedrängt,
doch dem resp. Gerichtsvollzieher recht angenehme
Einnahmen zu verschaffen wissen. Schoii seit länge-
rer Zeit war beim Berliner Amtsgericht ein Mann
freqiieiiter Gast in jenem Ziiiiiiier, das täglich die
Bedanernsivertheii in sich iiufiiiiiiiiit, dieszihr Unver-
iiiögen eidlich zu bekräftigeii haben. Wunderbarer
Weise kommt der betreffende nie freiwillig, sondern
läßt sich stets durch einen Gerichtsvollzieljer sistireii,
jedoch nur, um sobald er auf den schon früher ge-
leisteteii Offenbarungseid Bezug genommen, sofort
wieder entlassen zu werden. Vor einigen Tagen da-
rüber gefragt, weshalb er sich stets sistiren lasse,
da ja die einfache schriftliche Aiizeige über den frü-
her abgelegteii Eid ihn vor solchen doch gewiß un-
angenehmen ElJiaßregelii sicher stelle, antwortete der
Gefragte mit gutmüthigeiii Lächeln: »Ja, sehen Sie,
ich habe doch iiichts zu versäumen und komme ganz
gern hierher. Daiiiit doch aber die Gerichtsvrillzieher
auch etwas Einnahme haben, lasse ich inich jedesmal
verhaften und hieherführen Die Herren verdienen dann
stets 15 Mark an Gebühren, welche ja bei meiner Jnfol-
veiiz der jedesmalige Gliiubiger zahlen muß. _ Jch
hoffe, noch recht oft das sBergniigeii zu haben!«
Sprachs und einpfahl sich. �a.

3511116111 aus Ztiiiiieiu
Erzählung von Entilic HciiirichsT

 Fortsetziiiig.!
Sie hielt inne, als in diesem Augenblicke die

Thür geöffnet wurde, und der eben genannte Sohn
iii�s Ziiiiiiier trat. Der Vater liesz eiiieii halb besorg-
teii, halb iingläubigeii Blick über seinen Fritz gleiten
und schüttelte dann unmerklich den Kopf. Er mochte
es doch für iiiiiiiöglich halten, daß derselbe sein Auge
auf ein so schöiies und stolzes Mädchen wie Sidonie
Leonard geworfen, da Fritz, als das Ebenbild der
Mutter, griindhäßlich und, seiner Meinung nach,
zu prosaifch war, um sich so Etwas einfallen zii las-
sen; �- denn, seltsam genug, dachte er nur an diese

Gegensätze, nicht aber an den Unterschied der Vermö-
gensverhältiiisse, welcher für den alten Herrii diesem
jungen Mädchen gegenüber durchaus nicht in Betracht
zukommen schien.

Fritz konnte trotz seiner kleinen, nicht gerade eben-
iiiäßigeii Gestalt, dein rothen Gesichte, den kleinen
Augen iiiid dem gelblich iveifzeiii Haar, nun freilich
gar leicht eine Frau bekommen iiiid getrost unter den
Bürger: resp. Kaufniannstöchtern der Stadt X. iväh-
leii, ohne Gefahr zu laufen, einen Korb heimzntrii-
gen: war er doch der Erbe des großen Geschäfts
und dereinstiiser Itachfolger des« Herrn Christian Hol-
bach, da der älteste Sohn Leopold ein wenig aus
der Art geschlagen und Illcaler geworden war.

iiiufzte den alten Herrn wohl tief grämen,
das; der begabteste und geliebteste seiner Siihiie, sein
Stolz und seine dherzeiisfreiide, nicht auch der Erbe
seiner Firma werden sollte. Aber in Leopold floß
keiii 311-1111100011, und wenn ihm auch der Wein des
Vaters gar trefflich iiiuiidete, so hatte er doch einen
wahren Abscheu vor deiii Weinhaiidel, weßhalb Herr
Holbiich zum Eiitfetzeii seiner Gattin deiii Jungen
freie Wahl des Berufs und ihn zur Künstlerziiiift
schivöreii ließ, obwohl der alte Herr besonders auf
Malerei eine Art dsjiiß geworfen hatte.

»Wir iiiüsseii iiiis fügen, Bertha« , hatte er seuf-
zeiid gesagt, »das Schicksal scheint iioch nicht aufhö-
ren zu wollen, seinen Zalin an mir zu wetzen, da
die Malerei insbesondere nieiiie Todfeiiidin ist«

Frau Bertha schwieg, weil die Sache-nicht mehr
zu ändern war; � hatte sie es doch nur zu oft
und schnierzlich enipfiiiideii, ivie sehr der arine Fritz
vom Vater zurückgesetzt worden, weil er iiicht so schön
und so klug wie Leo war, � nun hatte der Vater
geerntet, was ei« gesäet, und mit einer Art Genug:
thuung tröstete sie der Gedanke, daß Fritz, ivelcher
natürlich Kaufmann geworden, iiiiii der eigeiitliche
Erbe des Geschäfts werden iiiiißte, da im tiefsten
Jnnereii ihres Herzens die Liebe fiir den Jüngsten
doch stärker und iiiiiiger war

Der Vater hatte an der küiistlerischeii Ausbildung
des ältesten Sohnes Nichts gespart. Von Piiincheii
ivar Leo iiach Jtalien gegangen, und iiachdeiii er
hier längere Zeit seinen Studien obgelegeii und sich
bereits durch iiiehrere Bilder einen Namen geinacht,
hatte er vor drei Jahren eiiie Reise diirch den Orient
angetreten. Man wußte iin Elternhaiise seitdem iiur
wenig von ihm; der letzte Brief datirte voiii Juni
d. J. und war ani Fuße des Ararat geschrieben.

Möchte der alte Holbach auch wohl ernstlich da-
rüber zürnen, so tröstete er die Gattin doch dainit,
daß ihm sicherlich kein Unglück bisher zugestoßen, da
iiiisere Erdkiigel in der letzten Hälfte des Jahrhun-
derts viel diirchsichtiger geworden sei, und so leicht
kein Mensch ganz spurlos von der Oberfläche iiiehr
verschwinden könne.

»Ach ivaruiii der Leo nur zu den Türken und
Heiden gegangen ist!« seufzte dann wohl Frau Ber-
tha, ,,er war doch von Kiiidesbeinen an so ganz an-
ders als unser Fritz, der sicherlich kein Verlangen
nach dergleichen tragen ivürde.«

Fritz schüttelte lacheiid den Kopf, und auch der
Vater konnte sich eines Lächelns iiicht erwehren.

Seit den letzteii Wochen hatte nun iirplötzlich
die Erscheinuiig der Miß Sidonie Leonard diese täg-
lichen Unterhaltungen über den Verschollenen unter-
brocheii und dieselben, seltsam genug, beinahe gänz-
lich in den Hintergrund gedrängt.

Die schiffbrüchige Waise war mit einem Briefe
in der Hand vor den alten Herrn Holbach getreten,
ivelcher erschreckt und fassiingslos den Blick nicht hatte
von ihr wenden können, da tief im Herzen eine Erin-
iieriiiig aufgetaiicht war, ivelche er dort für immer
eingesargt ivähiite, und die nun iirpliitzlich aus die- »
sen schöiieii Augen lebeiidig vor ihn hiiigetreteii war.

Daß Frau Bertha Holbach ebeiifalls von einer
solchen Jiigeiideriiiiieruiig  auf ivelche wir später zu-
rückkoiiiiiien werden! erfchreckt worden, können wir
bestimmt verneinen und iiur das beinerkeii, daß ihr
der freiiide Gast im Giebelfenster nicht besonders will-
kommen erschieii, und die Vorliebe des Gatten für
die so ganz absoiiderliche Anierikiiiieriii der guten harm-
loseii Frau doch eine recht peinliche Eiiipfindung ver-
ursacheii mochte, eine Eiiipfiiiduiig, welche ihrer Seele
bisher so iinbekaiint gewesen, daß die ganze Harmonie
ihres stillen, anspruchsloseii Bseseiis dadurch gestört
zii werden drohte.

auch noch erleben, daß ihr Sohn Fritz sich in diese
vom Hiiiiniel geschiieite Fremde verliebte und dieselbe
ziir künftigen Gebieterin des Hauses, zu ihrer Schwie-
gertochter erheben würde.

Das aber dürfte nicht geschehen �- eine Person,
von ivelcher man nicht einmal die eigentliche Herkunft
kannte, die sozusagen ariii nnd bloß in ihr Haus
gekommen und auf den einfachen Einpfehlungsbrief
eines ainerikanischeii Geschäftsfreiiiides hin von ihrem
Gatten ohne Weiteres als Mitbeivohnerin aiifgenom-
iiieii worden war, durfte um keinen Preis die Schwie-
gertochter des Hauses Holbach werden; dagegen mußte
Frau Bertha sich steinmeii, und sollte sie auch Va-
ter und Sohn als Gegner haben, obwohl es ihr
bisher noch iiicht eingefallen war, ihrem Gatten irgend-
wie zu ividersprecheii.

Als sie nun ihrem Fritz an diesem heutigen Nach-
iiiittage den Caffee einschenkte und ihn gutmüthig
einen säuinigeii Patron schalt, erschien er ihr urplötz-
lich so hübsch und so ansehnlich, daß sie es im
Grunde für unmöglich hielt, ihr rothwangiger Junge
könne sich in ein so bleiches und fiiisteres Gesicht,
wie es die »Miß« besaß, ernstlich vergaffen.

,,Jch konnte iiicht früher abkommen, Mutter«
entschuldigte sich Fritz, hastig den Caffee schlürfend,
»und schließlich kam auch noch Fräulein Wettering,
iiin sich nach kljiiß Leonard zu erkundigenft

»Warum schicktest Du sie nicht zu mir?�
Fritz warf einen raschen Blick auf seinen Vater,

welcher sehr ernst und nachdenklich vor sich hinschaute,
ohne den Caffee und Pfeife aiizurühren.

»Weil ich fürchtete, daß sie sich bei ihrer bekann-
ten Schwatzhaftigkeit hier häuslich niederlassen würde«,
versetzte er zögernd, ,,iveshalb ich die Dame abferti-
gen wollte, da ich mir dachte ��«

»Und hast Recht daran gethan, Fritz!« unterbrach
ihn der Vater, »das alte Fräulein ist mir zuwider,
und ich iiibchte um keinen Preis, daß Miß Leonard
in ihrem Töchteksssnstitiit beschäftigt würde«

»Das war auch iiieiii Gedanke, Vater!« sagte
Fritz eifrig, wobei sein Gesicht noch röther wurde,
»ich behandelte sie kurzweg, konnte es aber doch
nicht hindern, daß sie selber zu Tlliiß Leonard ging«

»Ich sehe aber wirklich nicht ein, warum denn
das junge Mädchen diese Stelle nicht annehmen
sollte«, ließ sich nun auch Frau Bertha etwas er-
regt vernehmen. ,,Fräiilein Wetterings Jnstitut ist
besucht, und eine solche fremde Person müßte Gott
danken, so schnell eine Stelliiiig zu erhalten, da wir
doch am Ende keine Bürgschaft für sie übernehmen
können. Wissen wir doch selber kaum, wer und was
ie ist, denn der Enipfehlungsbrief von einem
Herrn �«

,,Geiiug, Bertha!« unterbrach Herr Holbach sen.
sie gereizt, ,,ich muß Dich recht ernstlich bitten, solche
Bemerkungen nicht laut werden zu lassen, da ich
dieselben nicht dulden kann. Es ist mir wirklich un·
begreiflich, wie Dein sonst so gutes Herz sich urplötzlich
so sehr verleugnen kann, eine vom Unglück, vom
schwersten Schicksale verfolgte Waise, welche noch dazu
all� ihr Hab und Gut bei dem Schiffbruche verloren,
so iingerecht zu beurtheileii, ja ihr einziges Gut,
ihre Ehre zu verdächtigen. Herr Baring in Chicago
ist inir als ein so durch und durch ehrenwerther
Mann bekannt, daß ich für Diejenige, welche er
seiner Empfehlung werth 1	&#39;i1t, mich unbedingt ver-
bürgen kann«

H!

 Fortsetzung folgt.!

» ;-,-«.-- .s.«-� H3-».-· gzzxzzp .-,z»k·.-«- �§. --»-.z.« « 1�  »»
Am 20. d. Mts. früh �/22 Uhr endete

ein sanfter Tod die langen Leiden unserer
innig geliebten Gattin und Tochter,

Anna Hoffmann,
geh. Schein-ich,

im vollendeten 34. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte 11m stille

Theilnahme an
Namslau, den 30. Mai 1881.

Lehrer Hofmann, als Gatte.
Carolina Scheurich, als luutter.

Die Beerdigung �ndet Dinstag den 31. d. M.

Und nnii iiiußte sie es ani Ende
Nachmittag 4 Uhr statt.



Kreuzbnrger Znckerfabrik Neugebauer i 6o.  e ;
Diejenigen Herren Zucker«riillensProduzenten, welche mit uns» Lieferuiigstderträge abgeschlossen

haben oder noch abznschlieszen gedenken, macht-il wir darauf anfmerksany das; wir an vortheillsaft
gelegenen Punkte« der Bahnhiise Nat-nisten! und Nolcinit

Rubeu-Abnahncestatiorterc
errichten und am l. October er. erliffliell werden.

Den Verkauf von Znscierriibeitsaisten bester Qualitcs sowie den weiteren
Abschluß von Lieferuirgsdxkerträgen hat Herr 013130 Faltin in Namslau
übernommen und ist derselbe zu jeder weiteren Auskunft bereit.

Meine Kanzlei befindet sich jetzt
Briegerstraße im Hause des Herrn
Maurerrneister Kirohner zu ebener Erde.

licclstganmaltr. Landau.
Niein Lager von

Herren- und Knaben-Strohhüten
empfehle ich bei ganz soliden Prcsiscti einer glitigeii Beachtung.

Ga11witZ.

Für Familien und Tesecirkeh Bibliotlsekety Honig, Cafcäs und Restauratiouem

Probe-Nummern gratis und franco.

Llbonneiiieiits ninnnt die 0. Opitzssche Blichhiiiidllilixx entgegen.

Schmelz-Vntter, 
das Pfund Ruck. 0,80,

0tt0 Faltin.
______ Wilhelmstraße I

 Eine Büchs e
51 verkaufen bei

empfiehlt

ist 
Seilernleister Tostk

Mein Grundstück
steht sofort zum Verkauf oder zur Ver-
miethnng.

M. Salice-Gontessa.
  i Täglirlj frifchenM

Mactrank.
R. Koschwitz� 111111111161.

! soc ar im löchstenF� Trunksucktj Stzadinuylleseitigt
sicher mit, auch ohne Lkorlvissem unter Garantie
der Erfinder d. M. n. Specialist f. Trunksucht-
Leidende Th. Konctjklh V erlin , Bernaner-
straße 84. Atteste, deren Hticlnigkeit von sttinig-
lichen Tillus-Gerichten nnd Schnlzeipdlleintern be-
stätigt, gratis. Nachahmer beachte man uicht, da
solche nur Schwindel treiben.

III-«« DIE« IHIC III!
1U] IF! ff« Jz«·!.-«7 «�- CMUVIOOIIA
13511.5 12/251201113111/86/711/9.

Ubonnementsipkeis vierteljährlich 6 make. � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und postanstaltem
Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig. {v}

xxxxxxxxxxv

Y Tapeten
� von den billigsteii bis» zu den feinsten in

neuesten diesjährigeii Mnsterm

Parquetmuster,
511111 Jtllslegeii von Zinunerly&#39; ·d At &#39;

Teppiche �¬51.55. 11.1.5211
euipf zu äußersten Fabrikpreisen
Eduard Burchardmsohne,

Berlin G» Briiderftraße 19.
Zlsoflfreier Yersandt von Proben.

Dom. Nieder-Wilkau
hat ein noch gut branchbares

ckerpferd
zu verkaufen.

Weste MilargariusJzulter,
51 Pfund 85 Pf»

Rieharcl Herrmann.

Unter Bezugnahme auf das Juserat in No. 40
d. Vlattes liemerke ich, das; die von mir erfundenell
Pfluge noch nicht unter Patentschutz stehen,
sondern dieselben erst zum Patent ein-

empfiehlt

.-«IT·�Y,-«7»  H;."«"" «: O -;« «. «  .
10 Pfd. feinsten Nioeea m11. 5,-
l0 » ,, »� cnado » 15,-
10 » » Gold-Java ,, 14,-
10 » ,, gelben Java ,, 13,-
10 » » Demarari » 12,50
l0 » » Domingo » II,-
l0 » ,, Gnatiinala » 10,-
l0 » » St. Martha » 9,-
10 , Campinos » �
gcbrciiitite csxsaffeäs von 9311. l�l0�l�81
*�"*"&#39;�°� Otto Paltin

Wilhelmstn No. 5.
Htitft und Stljtisisllitltk zu fertigen, Hiitljrr zu

reparirely xiildkt zu verglasely smvie Zolcnselcdungkn
nehme jederzeit an und leiste für gute und billigste
Llusfiilnltng dieses« tsseschäfts lieste Garantie.

Achtnngsiioll
Richard Æiartiiy

ev. Kirchstn 17, I.  Etage im Hinterhaus e bei Schornsteinf Thiel

Diesem Buche verdanken schon viele �Iraesend
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-

metllode, durch das wirklich ächte Dr. White�s
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Groszbreitelibach in Thüringen, welches schon
seit 1822 in vielen Auflageli erschienen ist,
findet fast jeder Augenkriiiike etwas 3311116111165.
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestelluilg nnd Beischlusz der Fran-
kiruiigstliarke �0 Pf! gratici versandt durch
Traugott Ehrhardt in Großbreiteubach
in Thtiringen und vielen anderen Buch:
Handlungen. Auch zu haben bei HerrnEwald Meine! in Namslau.

Augenleiden! 
axueaxua�nv

  uaJqg IIOA �ungaJgog eqouzugß am  -4--- ----«.

Fiir Kürschner! TM
Tuchschretcz

empfiehlt o» 0vjkz»
MPO Jn der politischen Vorstadt ist

eme Scheune mit Remrse
zu verkaufen oder zu verpachten Vson wein ist
in der Exped d. Pl. zu erfahren.

[i Veruiiet h u ng.] Eine Ttztlhiilllig bestelielid
in 3 Ziunneriy stiiche und dem nöthigen Beigelaß
ist zu vermietheli und 1. Juli er. zu beziehen.

Ewald ØIienzel.
Getrcideiriarktprcise der Stadt Namslaii

vom 28. ENai 1881.

Höchsten Nlittlein Niedrigftetn
.46. �j all. �j �M. �j

Weizen 100 Kilogr 22 � 21 50 21 �-
Gerstc - 16 25 15 70 15 20
Hafer - 15 60 15 20 14 80
Noggeii 21 20 20 75 20 25
Kartoffeln - 4 80 � � ���� ��
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 80 �- �� -�� �-
Stroh  pro Schock! 19 -� � � �- �-
Butter  pro Liter! 2 30 � �- �� �

lBreszlauer Schlachtviehmarkt.] hbiarktbericht der
Woche am 23. und 27. Mai. Der Anftrieb betrug: 1!
577 Stück Rindvieh  daruuter 378 Ochsen, 199 ziiihe!.
Der starke Anftrieb zwang mehrere Händler trotz stärkeren
Exportverkehrg doch noch selbst zu exportireir.  Export 278
Ochsen, 48 tiiihe, 1506 Hammei. Man zahlte fiir 50 tilgt:
Fleischgelvicigt excl. Steuer: PrinupWaare 55 -S7 Stuf»
II. Qualität 46��48 Mk» geringere 28��30 Mk. 2!
839 Stück Schweine erzielten bei stärkerer Nachfrage, da
der Auftrieb den Bedarf nicht deckte, bei PrimmWaare
etwas bessere Preise. Man zahlte fiir 50 Kilgn Fleisch-
gewicht beste feinste Waare 56�58 M. u. darüber, mittlere
Waare 48�� 50 Mk. 3! 2885 Stück Schafvieh, es ver-
blieben bei sehr gedrücktem Geschäft bedeutende Ueberstände
Gezahlt wurde für 20 Kilogiz Fleischgewicht excl. Steuer:
Prima-Waare 21��21,50 M· 4! 701 Stück Kälber wurden
zu guten Mittelpreisen langsam geräumt.

Verantwortlicher Redacteun Oskar Opitz.gereicht sind. husa, Druck und Verlag von O. Opitz in Name-lau.



Beilage zu Dir. 44 des ,,2iaiiiglauer Htadllikatkegti
Namslaiy Sonnabend den 4. Juni 188l.

Lokales
Namslciii, l. Juni. sNachiveisiiiig der

ro Mai 1881 im hiesigen Polizei-Gefäng-
nis; verhaftet geweieneir�leriozien.|
H» wegen Bettelns und Landstreicheiis 13 Personen,

53h· Diebstahls . . . . . . . . »
«, » Ruhestiiriiiig . . . . . . . .l »
J» » sonstiger Uebertretungeii . 5

Summa 22 �iserivxien.
§ Bei deni Abbruch der dein Herrn Viiilleriiieister

Vogt gehörigen StadtQViiihle wurde eins: tiefern-e
üiispe von lsse kiJieter Länge, 4 ! Centiiiieter dsjiihiz
und 33 Centiiiieter Tiefe vorgefunden, welche als
Balkenuiiterliige diente und worin folgende noch sehr
gut erhaltene sziifchrift eingeschnitteii ist: A0. 1682
DEN Es. APRIL. YNAt�HTSAMKEVIT
VEliVl{�SAC.H&#39;1� DAS jlkfl lN GRVNIYJ.�
AVSBRANDTf�! �� GRUSER FLEIS V N D
SORLXFALUD DAS 10H 92VAJ.{�1!�1�B�RA ��H�J.�
1N DIESEN STANDT. DEN s. AVUrVSU.�
168-}. �HAJCBEIQ &#39;1�li !öIB1R !K. Die düispe
ist noch sehr gesiind im Holze und ivird beim Neu-
baii wieder Verwendung finden. Die Besichtigiiiig
derselben wird allen Freunden von Alterthiiiiierii an-
empfohlen.  Die Entstehung der Stadtmüljle auf
dem jetzigen Platze fällt nach den Iliiittheiliiiigeii der
Chronik in den Anfang des .15. Jahrhunderts!

*! Ueber den hier erwähnten Brand schreibt die
Nanislaiier Chronik: 1082 den 23. April, cils am
Tage St. Georgii, brach im dhiiiise No. 203 eine
Feuersbrunst aus, ivelche eine blosze Lehiniviind neben
dein Kesselofen statt der Brandmciuer veranlaßt ha-
ben soll. Sie legte die halbe Stadt bis zum West:
ende und dem Wasscrthore nebst dem Franziskaner-
kloster und dem außerhalb in der liresliiiier Vorstadt
befindlichen Voriverke in Vlsct«!e.

Ikainslciir IsUiigliicksfcill.
legenheit Verschiedenes Messeraffciire
mit tödtlichein Yliisgciiigj Der Chaussee-Aiif-
seher Sittiche von hier beaufsichtigte am 28. v. T1Jits.
in der xNiihe von Simmelivitz die Jieuschiittiiiig einer
Strecke der seiner Aiifsicht unterstellten  Shauiiee.
Ein des Iseges daher koinmeiider Viehhäiidler wollte
der Ilufforderiing des Kirsche, mit ieinem Fuhrwerk
von der Neuschüttiiiig auf die Soinmerbciljii abzuleit-
ken, nicht nachkomnieii und gerieth Kirsche bei deni
Versuche, seine Anordnung zivangsiveise durchzuführen,
unter das Fuhrwerk, welches über ihn iveggiiig, ihm
mehrere Rippen zerbrach und stark an den Lungen
beschädigte Kirsche ist noch an deniselbeii Abend den
erhaltenen Lkerletziuigeti erlegen. �- Jii Sachen, be-
treffend die Anerkennung der hiesigen höheren Kna-
beiischiile als Isrogyniiiiisiiiiii ist sowohl Seitens der
Kiinigl Regierung, wie Seitens des Königl Pro-
vinzial-Schul-Collegiums neuerdings wiederholt dahin
entschieden worden, das; den bezüglichen Anträgen der
ftädtischen Behörden so lange keine Folge gegeben
werden klsnne, als nicht durch die völlige Sicherstel-
lung des angeordneteii Iieiibiiiies einer katholischen
Volksschule dem bezüglichen Bedürfnis; Abhilfe ge-
schaffen sei. � Am 27. b. stets» Nachmittags in
der zweiten Stunde, wurden über unserer Stadt,
von Osten nach Westen ziehend, zwei dunkle Tsiilkeii
beinerkt, welche sich bei näherer �Beobachtung; als dichte
Schwärme von Libelleii  libella  suiicirinuieulatii!
erwiesen. � Am 31. v. Akt-Z. Abends gerieth der
Fleischergeselle August Grütz aus Zanche sireis Gn-
Strehlitz, welcher bei dein Fleischerineister Herinanii
Firicljler hierselbst in Llrbeit stand, mit den bei dem-
selben Meister« beschäftigteii Lehrlingen Antoii Kopka
aiis Steinersdorf und Paul Liebschwciger aus Polit-
Marchivitz in Streit, wobei die streitenden Parteien
von ihren Fleischeriiiefserii Gebrauch machten und
Grütz dem Xsiipka einen Stich hinter dem linken Ohr
und einen anderen in die »Ernst beibrachte Liebschiviv
ger schlug hierauf den Grütz mit einein Wurstbrett
über« den Kopf, so daß derselbe stürzte und sich mit
dem Messer, welches er in der Hand hielt , einen
Stich in das linke Bein über dem Knie beibrachte
Der hinzugerufene Polizei-Wachtineister Philipp re-
quirirte sofort ärztliche Hilfe, es« konnte jedoch, da

Schulange-

Grütz sich die Pulsader im Oberschenkel durchschnitten
hatte, nur der bereits erfolgte Tod desselben in Folge
Vcrblutung eonstatirt werden.

Veruiischtcs
sVoii der preußischen Lotteriej Vor

Kurzem ging bereits eine Notiz diirch die Presse, wo-
nach es in der Absicht der preußischen Staatsregie-
rnng liege, die preuszische Staats:KlasseispLotterie
einer Erweiterung zii unterziehen. »Wie jetzt berichtet
wird, soll bereits ein derartiges Gesetz im preuszischen
Finanzministeriiiin ausgearbeitet sein. Dieser Entwiirf
aeeeptirt dasselbe �Brineip, welches bei der sächsischen
Staatslotterie eingeführt ist, so das; die Ziehung
iin fünf verschiedenenKlassen  statt der gebräuchlichen
vier! stattfindek Ferner wird die Zahl der Lotterie-
Liiiife erheblich erweitert und von 00,000 auf 1SN_!,0<_�
erhöht. Die Theilung der Loose, welche bisher bis
auf Viertel eingeführt war, soll bis auf Achtel-Loose
vermehrt, und die. Zahl der Gewinne auf die zhiilfte
der ausgebeneii Loose erhöht werden. kVcaii glaubt
durch diesen Erweiteriiiigsiiiodiis nicht blos für den
Staat eine erhöhte Einnahme cius dein Lotterie-
Unternehmen zu erzielen, ienbern auch das Spielen
in ciiiswiirtigeii Lotterieiu welches trotz der bestehen:
den Strafbcstinimiiiigen immer noch im hohen Maße
betrieben wird, einzuschränken, und irameiitliclj durch
die Theilung in Achtelloose den Zwischenhandel mit
Looseii, ber txt-i; aller Vorsichtsiiiciszregelii zu einer
bedeutenden Ausdehnung angeivachsen ist, wenn nicht
zu beseitigen, so doch inindesteiis einznschräiikeir

� eEin groszartiger Verschwender! Ber-
liner �Blätter erziihlein Der Ojriiiidbesitzer auf» Groß:
QLerder hatte jüngst ein Stück Land verkauft nnd
dafür 0000 9Jiarl in Bankiwteii erhalten, welche er
in ein Couvert legte und sodann in feineni Pult
gut verwahrte. Dies hatte sein Lisjiihriger Sohn
Gustav bemerkt; er stahl ieinem Vater das Geld,
legte dafür Papierabschiiitte in das Couvert und ging
darin mit dem Raube durch, in der Absicht, sich über
Berlin und �Brennen nach Ainerikii zu begeben. Erst
jedoch wollte er einmal die Freuden der Residenz-
stadt gehörig durchkosten und begab sich zu diesem Zwecke
in ein Loeal der Alexandriiieiistriiße, in welchem Tseiii
und echte Biere von zarten Danienljiiiideii servirt
werden. Der lebenslustige Rustikcile gab dort dein
Wirth, einein Fgerrn Z» vorweg 1500 Mk. mit der
Erkliiriiiig, das; dieselben verkneipt werden sollten
Der leichtfertige Wirth ging auf diese erhabene Jdee
auch bereitwilligst ein und bald flosz der Sekt in Strö-
meii für die Kellneriiiiieii und Jeden, der den schäu-
menden Wein nur mochte; außerdem verschenkte der
brave Gustav noch Geld mit. vollen Hiiiideiy weil
ja nach seiner :Vieiiiiiiig, die 6000 Biark nicht alle
werden könnten. Als die deponirten 1500 Tliicirk »ver-
rechnet« waren, begab der Wirth mit feineni frei:
gebigen Gaste sich in ein ähnliches, in der Friedrich-
strasze gelegenes Etablissenieiit, dessen Besitzer sein
Schwager ist. Dort wurde eine Zeche von 2000
kDiark geniacht und schließlich zog man in corpore
in ein Balllokal, in welchem der Dandij vom Dorfe
Alles freihielt, was ihm in den QVeg kam. Arn
nächsten Tage verehrte er auszerdeni der �ichönen
Martha« aus dem Lokal in der Friedrichstraße Schinuck-
fachen im Tserthe von 600 Mark. Jn dieser Tseise
wirthschaftete der flotte Rustieale weiter und brachte
dadurch das siunststiick fertig, innerhalb vier Ta-
gen die gesaiiiiiiteii sechs« Tausend "Mark bis
auf den letzten Pfennig todtzuschlagen Von
allen Mitteln entblößt und von seinen Freunden
und Zechgeiiosseii verlassen, trat der lüderliche Bursche
am Sonnabend auf der Fischerbriicke an einen Schutz:
inann heran, gestand diesem den Diebstahl ein und
gab ihui auch eineii Bericht über sein Berliner Aben-
teuer. Schließlich bat er um seine Verhaftuiig, eine
Bitte, die ihm unter den obwaltendeii Verhältnissen
nicht versagt werden konnte. Der inzwischen von
den Vorgängen in tieniitiiisz gesetzte Vater des Ver:
schwenders ist natürlich außer sich über den ihin ge-
spielten Streich und die bodenlos leichisiiinige Art
der Verausgabung des ihm gestohlenen Geldes und
hat deshalb die Bestrafung seines Sohnes beantragt.

Jn deiii zu erivartendeii Proeesse dürften auch die
beiden freundlichen Wirthe eine Nolle spielen. Mitt-
leriveile sind die Jnhaber der Restaiiraiits zu den
,,vier Jahreszeiten« in der Alexandriiieiistrasze und
zu den ,,Drei Kronen« in der Friedrichstraße, ver-
haftet worden. Obwohl sich nicht nachweisen läßt,
das; die beiden Wirthe davon Kenntnis; gehabt ha-
ben, das; das Geld entwendet worden, so war
ihnen doch bekannt, daß A. bereits früher einmal sei-
neii Vater bestohlen hatte, und die Annahme lag
für sie nahe, das; er in ehrlicher Weise nicht in den
Besitz, einer so großen Summe gelangt sein konnte.
Die eriniinabpolizeilichen Rechercheii ergaben ferner,
das; die beiden Wirthe den jungen Nieiischen Wein-
rechnungeiiljcibeiibezahlen lassen, die zweifellos nichtdem
Consuiii entiprachen. So hat der Wirth der »Drei
Kronen« 121 Flascheii Champagner auf Rechnung
gestellt. An dem mehrere Stunden andauernden
Gelage haben A» der Wirth, dessen Schivager und
acht siellneriiiiieii theilgexiomixten, zusammen 11 Per-
sonen, so das; auf jede Person 11 Flafchen Cham-
pagner kommen. Die Rechniiiig in den ,,vier Jah-
reszeiten«, wo 5 Personen betheiligt gewesen, führt
46 Flaschen cils crusgetriinkeii auf. Jn dein Ver-
gnüguiigslokiil ,,Viiiixhiill« soll der Restaurateiir Z.
von A. 1000 Mark zur Verausgabung erhalten,
und obgleich er nur 480 Mark zählte, dem A. den
Rest nicht wiedergegeben haben.

Wanderung durch die Schlefifche
Gewerbe- und Jndiiftisie-Ausstelliiug

zu Brcslaiu
Von Paul Stubenberg.

 Fortsetziiiig.!
Ukaihdruck verboten]

Ferner erblicken wir vorzügliche Geldschränke aus
den Fabrikeii von H. Brüning in Görlitz, Paul Hiller
in Breslciiu  Koffmann in Breslciiy Fr. åVcaletzki
in Bresliiu, P. Nowiick in Breslkiii  ganz besonders
schön!, einen Schraiik, enthaltend Fenster: und Thür-
beschläge, Möbel: und Thürschliisser 2e. von Gebt.
Freund in Ratibor, Patent- Aiohnniiihlen von Carl
Foitzig in Liegnitz, verschiedene Danipf-Kaffeebreniier
mit Steinkoljleiifeueruiig und Flaschenkorkmaschinen
von Reinh Majeivski in Giirlitz, diverse Gartenz
Forst- und landivirthschaftliche Geräthe von Joseph
Aiayer in Görlitz, alle möglichen Sorten Messer aus
den Fabriken von A. Schinidt, J. Schinidt n. Söhne
und Osiv Schmidt, sämintlich in Riemberg, Aus-
satzbänder für Thüren und Fenster, Kreuzbändey Ver-
schlüsse u. i. w. von L. Wiethoff in Schweidnitz,
eine beachtenswerthe, selbsttljätige Knierohr-Biegema-
schine, Knieblechrohre, Kaffeeiiiiihleii 2c. von Moritz
Püschiier in Görlitz, und einen schön geformten or-
naineiitalen Kainiiiiiorsetzer von Schiniedeeisen von
Louis Winter in Liegnitz. 

I1I.
Nachdem wir die kleine Halle mit den Metall-

Gegenständen durchivandert, können wir wieder die
große aufsuchen und kommen von Neuem in das
Bergwerks-Gebiet, zu dessen gegenüberliegender Seite
wir uns nun wenden. Die Friedens -Hoffnungs-
Grube zu Herinsdorf bei Isaldeiiburg hat große Mo-
belle eines Föiderschachtes mit Fang-Vorrichtung auf-
gestellt, die Ciisar-Grube zu Skieusseiidorf bei Waldens
burg und das Steinkohlenbergiverk Abendröthe zu
Kohlau und Rothenbnrg bei Giitteswerk zeigen uns
Kohlen und Erz-Proben, sodann die Modelle eines
Retterwerkes und die Sortiriings - Anlage der ver-
schiedenen Kohlenarteir Ein freundlicher Bergmann
in seiner kleidsaineii schwarzen Tracht übernimmt hier
gern die Führung und Erklärung. Es schließen sich
hiernach noch �Breben iiiis verschiedenen anderen Grii-
ben, z. B. dem Eisenhütteniverk Friedrichsljütte bei
Bunzlciiu an und gelangen wir allmälig zu der von
der Bismarckhiitte zu Schwientochloivitz veranstalteten
Ausstelluiig, welche aus Oberschlesischem Roheisen ge-
fertigte Gegenstände umfaßt; ferner eine aus dem-
selben Material hergestellte große Vase mit üppig
herunterhängeiiden Blättern, Blumen und Farren-
kräutern, die aus dein zartesten Eisenblech geschnitten



sind und einen originellen, allerliebsten Anblick ge-
währen. Auf dem Boden liegen die verschiedensten

« Arten von Feinblechen, Dachbleehen, Qualitätseisen,
Bandeisen, Walzdrath u. f. w. Wie groß der Um-
satz dieser Hütte, die erst 1873 in Betrieb gesetzt
wurde, ist, geht wohl daraus hervor, daß sie 16
Puddelöfen, 6 Schweißöfen, 11 Bechglühöfem 2
Dampfhämmer, 1 Luppenwalzwerk, 1 Grobeisen-, 2
Feineisen-Walzstrecken, 1 Blechstrecke, 22 Dampfkessel
mit 775 Dm feuerberührter Fläche und 5 Dampf-
maschinen mit ca. 700 Pferdekräften umfaßt, 550
Arbeiter beschästigt u. im vergangenen Jahre 343 738
Mk. an Arbeitslöhnen bezahlte.

Wandeln wir weiter, so kommen wir an eine
ausgedehnte imitirte Tropfstein-Höhle, wir bezahlen
an den in einer Nische sitzenden Kastellan einen ge-
ringen Obolus und steigen die kleine Anhöhe hinauf,
wenden uns wenige Schritte links � und vor uns
dehnt fich das ganz ausgezeichnet von dem Land:
schaftsmaler Dreßler in Breslau gemalte Riesen-Ge-
birgs-Panorama aus. Der Anblick ist von der Bis-
marckhöhe aus gedacht, das Agnetendorfer Thal liegt
vor uns und über demselben ragt der lang hingezo-
gene Kamm des Gebirges empor. Der Raum fehlt
uns, die einzelnen Punkte hier noch näher aufzuzäh-
len, erwähnen wollen wir nur, daß man jeden ein-
zelnen Berg genau erkennt, und daß namentlich Der-
jenige, welcher das Riesengebirge durchwandert hat,
mit herzlicher Freude fich beim Betrachten des Ge-
mäldes an die hochaufstrebenden Berge ielbst erinnern
wird. Das Arrangement vor dem Vanorama ist
ein ungemein gefälliges, links sprudelt von Felsge-
fteinen ein plätschernder Wasserfall herab und dicht
zu unseren Füßen sind zwischen Geröll und Stein
kleine Fichten und Föhren sowie Farren- und Gras-
kräuter angepflanzt, die uns leicht vergessen machen
können, daß wir uns nicht vor einem Ausstellungs-
objekt befinden, sondern auf der Bismarckhöhe, von
der wir träumerisch zu den blauen Kontouren der
weltabgeschiedenen Berge binüberseheir

Verlassen wir die lauifchige Grotte auf einem 2.
Gange, so können wir dicht nebenan den Ober-Salz-
brunner-Kronen-Quell pro:5iren, betrachten wir nun
noch rasch die daneben besindlichen Eisen, Zinkbleche
und Kesselschmiede-Arbeiten der Pielahütte zu Rudzi-
nitz, so sind wir wiederum an der Längshalle ange-
langt und haben nun alles Wichtige gesehen was die
I. Abtheilung in so reichem Maße bietet.

Doch nein, da drüben ragen ja noch in einem
Durchgange gewaltige gezogene Eisenrohre hoch em-
por; gehen wir schnell hinüber, so lesen wir aus
der Aufschrift, daß sie aus dem Rohrwalzenwerk von
S. Huldschinsky und Söhne in Gleiwitz stammen.

Von dem vielen Schauen und Umherwandeln
sind wir jedoch allmälig recht müde geworden, eine
kurze Rast und ein kühler Trunk werden uns daher
sehr wohl thun, wenige Schritte nach links, und
nach Oeffnung der Thür stehen wir in der Karl
Kissling�schen altdeutschen Bierstube, wo wir uns auf
einem derben geschnitzten Eichenstuhle und an einem
massiven Tische aus demselben Holze niederlassen.
Wie wohlig muthet hier uns Alles an, wie ange-
nehm sitzt es sich in diesem hohen, viereckigen Raume,
dessen Wände unten mit starken Eichenplatten aus:
geschlagen sind, auf deren Sims eine lange Reihe
altdeutscher Krüge steht. Jn die Zeiten des Mit-
telalters träumt man fich zurück, wie köstlich schmeckt
das dunkle Bier aus den seltsamen, buntverzierten
Seideln, wie freundlich bedienen uns die Bierknechte
in ihren schwarzen Joppen und schwarzckedernen Schür-
zen, wie herzlich klingen die in verzierten Buchstaben
oben an den Wänden angebrachten Sprüche:

,,Grüß Gott, tritt ein,
Bring� Glück berein!�
,,Trink gut und rein,
Zuviel laß fein.�
,,Trinken lernt der Mensch zuerst,
Viel später erst das Essen,
Drum soll er auch als guter Christ,
Das Trinken nicht vergessen«

und 
»Wer nit kann Spaß verstehn,

Soll nit unter die Leute gehn«
Da fällt unser Blick auf die vielen kleinen run-

den und viereckigen mit Blei eingefassten Fensterschen

ben, durch welche lustig die Sonne hereinblinzelt u.
seltsame Reflexe auf den hölzernen Fußboden wirft,
aber sogleich sehen wir auch draußen die buntbewim-
pelten Thürme und Pavillonsz rasch verfliegt der
schöne Traum und wir erinnern uns, daß wir uns
in einer Ausstellung befinden, daß wir noch viel zu
betrachten haben und daher unsere Rast abkiirzen
müssen Das geschieht denn auch, aber wenn wir
hinaustreten und uns die drückende Schwüle von
neuem umfängt, wir aucb nocb satt genug von dem
Gesehenen sind, geben wir uns gern noch einige Mi-
nuten der Ruhe zu und nach acht bis zehn Schrit-
ten befinden wir uns schon in der gegenüberliegen:
den altdeutschen Weinstube von Lübbert und Sohn.
Auch hier ist alles Moderne verbannt, die Einrich-
tung ist so ziemlich derjenigen der Bierstube ähnlich
und auch die Kellner tragen hier dasselbe Gewand
wie dort, den Schoppen Ptoseliveim Asmannshauser
oder was wir sonst trinken, bekommen wir in alten
Römern vorgesetzt, aus dem er uns noch einmal so
gut mündet, und gern befolgen wir den an einer
Seite gemalten Spruch:

,,Trinken, trinken, Alles trinket,
Wald und Wiese, Berg und Flur,
Busch und Baum mit allen Blättern,
Jch allein soll durften nur?

Und wer nicht mit einem lieben Gefährten an-
stoßen kann, der findet einen Trost in den Versen:

»Die stille Freude wollt Jhr stören,
Laßt mich bei meinem Becher Wein,
Mit Andern kann man fich belehren,
Begcistert wird man nur allein!�

Der Wein ist aber auch wirklich so gut, daß
man fich für ihn und durch ihn begeistern kann, und
neugeftärkt verlassen wir nach einer Viertelstunde mit
frischen Kräften das Gemach, um die Wanderung
fVVtzUsetzcN-  Fortsetzung folgt!

gzkutljen aus �gfiuinen.
Erzählung von Emilic Heinrichs.

 Fortsetzung.!
Ohne seinen Caffee zu trinken, was für etwas
Unerhörtes gelten durfte, erhob sich Herr Holbach,
um das Zimmer zu verlassen, während Frau Bertha,
ganz niedergeschmettert, plötzlich in ein leises Wei-
nen ausbrach. �

»Vater!« rief plötzlich Fritz, erschrocken aufsprin-
gend, »die Mutter weint!«

»Hm, ein milder Regen, welcher das Herz wie-
der erfrifcht und die häßliche Eisrinde schmilzt, nicht
wahr, Bertha?«

Herr Holbach trat mit diesen Worten zu seiner
weinenden Gattin und streichelte ihr freundlich die
Wange.

»O, ich wußte es gleich vom ersten Augenblick
an, daß diefe Fremde Zwietracht und Kummer in
unser Haus tragen würde« schluchzte die kleine Frau,
,,hat sie es  incl! Beiden doch angethan mit ihren
Augen, und Gott mag wissen, was man noch für
ein Unglück erleben soll«

Herr Holbach runzelte aufs Neue die Stirn,
doch beherrschte er den aufsteigenden Zorn und sagte
begütigendt ,,Will� meine verständige Bertha denn
auf einmal so ein wunderlicher Unglücksrabe sein? �
Bewahre uns der Himmel vor Zwietracht! lieber will
ich dafür sorgen, daß Miß Leonard eine andere
Wohnung oder folche in einem Jnftitut erhält. Das
junge Mädchen wird sich überhaupt hier im Hause,
wo die Frau von vornherein ihre Gegnerin ist, nicht
heimisch fühlen können und fich selber nach einem
anderen Unterkommen sehnen. Trockne deshalb getrost
Deine Thränen, Bertha, weder ich noch Fritz wer-
den Miß Leonard zurückhalten«

Er verließ fegt rafcb das Zimmer, im Jnnern
unzufrieden und grollend Es war ihm, als sehe
er eine dunkle Gestalt auf der Treppe, welche
nach dem Giebelstübchen hinaufführte, verschwinden,
doch achtete er nicht weiter darauf undbegab fich
hinunter in sein Geschäftszimmer

Frau Bertha trocknete nun auch wirklich ihre
Thränen und suchte fich zu fassen. Sie wußte es
in der That selber nicht recht, wie sie in diese ihr
sonst völlig fremde Stimmung hineingerathen war,
und schien auch unzufrieden mit fich selber zu sein.

Fast schüchtern blickte sie auf Fritz, der, unbewegkjch
wie ein Steinbild, vor fich hinstarrte und über das
Unglück, welches die Mutter prophezeit, nachzuden-
ken schien, in Alahrheit aber nur an die Augen d»
Amerikanerin, welche es ihm angethan haben sollten,
dachte.

,,Fritz«, sagte sie leise, ,,ist es Dir wirklich ei-
nerlei, wenn die Miß aus dem Hause kommt?«

Der junge Mann fuhr erschreckt zusammen.
»Aber, so sage mir doch, Mutter, was sie Dir

denn eigentlich zu Leide gethan?« fragte er hastig.
»O, ich weiß es nicht, ich habe nur so eine böse

Ahnung«, versetzte die »Mutter leise, ,,sie kommt
mir so unheimlich vor, und in der vorigen Nacht
träumte mir von meiner seligen Mutter, das hatte
mir noch allemal Unglück und Trauer gebracht«

»Ja freilich«, meinte Fritz, der Nichts auf
Träume gab, ein wenig spöttisch, »dann ist�s rich-
tig und auch immer eingetroffen. Aber was sollte
die Miß denn eigentlich für Unglück oder Trauer
über uns bringen, Mutter?�

»Nun, Kind, wenn sie Dich zum Beispiel un:
glücklich machte, wäre das nicht schon genug?«

Fritz wurde feuerroth.
»Du scherzest, Mutter, unglücklich könnte sie

mich doch nicht machen«
»Nicht? � hältst Du es vielleicht für ein Glück,

wenn sie Dir den Kopf verdreht? � Freilich, die
Bettelprinzefsin dürfte allerdings von Glück sagen,
wenn sie fich hier in?» warme Nest setzen und die
künftige Gebieterin im Hause spielen könnte. Wa-
rum ist sie nicht drüben in Amerika geblieben? O,
ich sage Dir, Fritz, traue Denjenigen nicht, welche
ihre Heimath verlassen und anderswo ihr Nest wieder
bauen wollen, � es steckt nichts Gutes dahinter �-
und Gott mag wissen, wie die Vergangenheit dieser
Anierikanerin beschaffen ist.«

Frau Bertha war mit einem Mal in einen Re-
defluß hineingerathen, der ihr sonst nicht eigen war,
die drohende Gefahr, eine solche Schwiegertochter zu
erhalten, hatte ein Verborgenes Redetalent geweckt,
und erstaunt horchte Fritz auf die kühnen Schlußfol-
gerungen der Mutter.

»Aber ich meine doch, daß die ertrunkene Frau
Leonard eine Deutsche war, und sie deshalb nach
Deutschland wieder zurück wollte«, bemerkte er, als
die Mutter schwieg.

»Das hat Herr Baring allerdings aus Chieago
geschrieben und die Miß bestätigt«, versetzte Frau
Bertha achselzuckend, ,,ach, Kind, wer so Etwas
glauben möchte! Du bist ja klug genug, mein Sohn«,
setzte sie schmeichelnd hinzu, �wirft Dich nicht von
ihren Augen fangen lassen, wie ein grüner Gimpel,
daß sie Dich heimlich auslachen dürfte. Kannst über-
all anklopfen und wirst keinen Korb bekommen: laß
mich nur für Dich wählen, Fritz, ich versteh mich
darauf, sollst Dich nicht zu beklagen haben, mit der
hättest Du Nichts als Unglück und Spott«

Fritz hielt es für das Beste, zu schweigen und
gehorsam zuzuhören. Doch athmete das »Kind« tief,
als es endlich den Plänen der plötzlich wie umgewan-
delten Mutter entrinnen konnte, um zwischen den
Weinsässern und Caffeesäcken von den Augen der
schönen Miß Sidonie zu träumen.

III
Herr Christian Holbach schien es mittlerweile in

seinem Geschäftszimmer nicht recht aushalten zu kön-
nen, � die plötzliche üble Laune seiner stets so
harmlosen Gattin beschäftigte ihn mehr, als er selber
einräumen mochte, da die Folgen derselben hin-
sichtlich der Fremden recht Verdrießlich zu werden
drohten.

Draußen warf die Sonne noch einen so freund-
lichen Blick durch die nebelgrauen Wolken, daß er
rasch entschlossen den Hausrock abwarf und sich zu
einein Spaziergange rüstete·

Als er auf den Flur trat, kam Fritz die Treppe
herab.

»Sage der Mutter, daß ich ausgegangen«, be-
merkte er kurz dem Sohne zunickend.

Fritz starrte ihm seufzend nach; noch niemals war
der Vater in dieser Weise fortgegangen: was mußte
die Mutter davon denken? die ganze sonst so uner-
schütterliche Haushaltung schien auf den Kopf gestellt
zu fein.  Fortfetzuiig folgt.!
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